
Vorwort zur 12. Auflage

Wir freuen uns, Ihnen hiermit die zwölfte Auflage unseres Buches »Lernen mit
ADHS-Kindern« vorlegen zu können. Seit Erscheinen der ersten Auflage im
Jahre 2002 haben wir in vielen Vorträgen und Fortbildungen zahlreiche positive
Rückmeldungen erhalten. Eltern, die sich angesichts der komplexen schulischen
Anforderungen verunsichert fühlen, sind dankbar, einfache und hilfreiche Kon-
zepte und Methoden für die zentralen Lernaufgaben an die Hand zu bekommen,
um ihre ADHS-Kinder in ihrem Lernprozess effektiv unterstützen zu können.

Mit unserem Buch verfolgen wir den Ansatz, dass schulische Lernmethoden
den Kindern angepasst werden sollen und nicht die Kinder den Methoden.

Unsere Methoden sind weiterhin nicht einfach »so« entwickelt worden, son-
dern sind zum einen in der Praxis in vielfacher Weise erprobt. Gleichzeitig sind
sie zum anderen aber auch wissenschaftlich auf der Grundlage des aktuellen For-
schungsstandes der Lernpsychologie und der Gehirnforschung begründbar und
nachvollziehbar. Dass unser Schulsystem dagegen mit der wissenschaftlichen Ab-
sicherung der jeweiligen lernmethodischen Vorgehensweise Schwierigkeiten hat,
zeigt die kritische Einschätzung des Schulpädagogen Wellenreuther: »Schulisches
Lernen gleicht einem schlechtgemixten Cocktail aus Tradition und zum Zeitgeist
passender Innovation. Die Berücksichtigung von Forschungsergebnissen spielt
dabei eine untergeordnete Rolle« (Wellenreuther 2009, S. 52).

ADHS-Kinder stellen aufgrund ihrer großen Zahl und ihrer zumeist ausge-
prägten Symptomatik einen besonderen Prüfstein für unser Schulsystem dar.
Diese Tatsache lässt sich positiv im Sinne einer Herausforderung für unsere
Schulen verstehen und aufgreifen. Kennzeichen eines guten Schulsystems und ei-
ner erfolgreichen Unterrichtspraxis sollte es sein, sich der grundsätzlichen Lern-
gesetzmäßigkeiten bewusst zu sein und zu versuchen, den besonderen Vorausset-
zungen der einzelnen Kinder in ihrer Unterschiedlichkeit gerecht zu werden.
Insofern können die Verantwortlichen unseres deutschen Schulsystems und mit
ihnen vor allem die Didaktiker, die die Lernpläne maßgeblich mitgestalten, von
unseren ADHS-Kindern lernen.

In unserer konkreten Praxis begegnen wir erfreulicherweise immer mehr en-
gagierten Lehrerinnen und Lehrern, die neue Antworten auf die Frage nach er-
folgreichen Lernwegen suchen und denen effektive, für das einzelne Kind pas-
sende Methoden genauso am Herzen liegen wie uns. Gemeinsam versuchen wir,
von der spezifischen Problemkonstellation der ADHS-Kinder ausgehend, glei-
chermaßen zielführende wie praktikable Lösungen zu finden, die auch den je-
weiligen Einzelfällen gerecht werden.
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In unseren Fortbildungskursen werden immer wieder die besonderen Schwierig-
keiten der Lehrer und Lehrerinnen deutlich: Sie erleben sich zwischen den An-
forderungen ihrer Lehrpläne und den immer schnelleren Themen- und Metho-
denwechseln einerseits und der Erkenntnis der fehlenden bzw. mangelnden
Automatisierungen des Wissens ihrer Schüler in den Grundfertigkeiten anderer-
seits zunehmend zerrissen. Insbesondere in der Arbeit mit schwächeren Schülern
fühlen sie sich häufig allein gelassen und wünschen sich mehr Unterstützung, da
z. B. das Thema ADHS in ihrer Aus- und Fortbildung immer noch zu wenig the-
matisiert wird.

In den Lehrerfortbildungen, die wir in den letzten Jahren durchführten, the-
matisierten wir verstärkt den Zusammenhang von Lern- und Leistungsproble-
men auf der einen und Verhaltensproblemen auf der anderen Seite. Nachvoll-
ziehbar und einleuchtend für Lehrer und Lehrerinnen war, dass bei Kindern mit
Lern- und Leistungsproblemen häufig auch Verhaltensprobleme als Kompensa-
tionsversuch für die erlebten Misserfolge entstehen. Neu für sie war jedoch der
Aspekt, dass man im schulischen Bereich durch passende Lernmethoden Leis-
tungsprobleme verhindern und damit gleichzeitig auch erreichen kann, dass Ver-
haltensprobleme gar nicht erst in diesem Ausmaße bei Kindern mit ADHS ent-
stehen.

Gleichzeitig hilft das Wissen über effektive Lernmethoden, die auf die Voraus-
setzungen dieser Kinder abgestimmt sind, die Elternarbeit zu verbessern bzw.
überhaupt erst eine Kooperation mit dem Elternhaus zu erreichen.

Betroffenen Kindern und deren Eltern, aber auch Lehrerinnen und Lehrern
sowie Kollegen, die mit ADHS-Kindern und ihren Familien arbeiten, versuchen
wir immer wieder folgende neuropsychologische Sichtweise zu vermitteln: Nur
die konkreten Denkvorgänge bzw. die entsprechenden neuronalen Verknüpfun-
gen, die im Gehirn aktiviert werden, werden auch abgespeichert. Eine sichere
Abspeicherung erfolgt nur durch ausreichendes Wiederholen. Deswegen gilt es,
im Lernprozess immer wieder darauf zu achten, was genau im Gehirn aktiviert
wird. Der Schulalltag, angeleitet vom jeweiligen Lehrplan, ist gekennzeichnet
durch einen schnellen Wechsel der Lernangebote, einer kurzen Darbietungszeit
und unterschiedlichen Lernwegen. Für ADHS-Kinder finden die notwendigen
Wiederholungen oft nicht im ausreichenden Maße statt. Es wird im Gehirn der
Kinder eher Verwirrung gestiftet, die einem sicheren Beherrschen entgegensteht.

Beim »Wie des Lernens« müssen wir uns immer wieder Rechenschaft darüber
ablegen,

• was konkret im Gehirn des Kindes aktiviert wird,
• ob der Lernstoff möglichst einfach mit wenigen Informationseinheiten

»gehirngerecht« dargeboten wird,
• und wie das unerlässliche Wiederholen durchgeführt wird.

Auf diesen Vorüberlegungen aufbauend ist es möglich und auch notwendig,
eine spezifische Feinabstimmung der Lernmethoden für das jeweilige Kind vor-
zunehmen.

Wir möchten immer wieder betonen, wie wichtig ein sicheres Beherrschen
der Grundfertigkeiten für die Kinder ist, um von Beginn der Schulzeit an Frus-
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trationen zu vermeiden. Wenn diese anwachsen, kommt es zur Vermeidung der
Auseinandersetzung mit den notwendigen Lernanforderungen und -inhalten.
Letztendlich bewirken die auf diese Weise immer mehr zunehmenden Defizite
eine deutliche Beeinträchtigung der Schullaufbahn.

Für unsere ADHS-Kinder ist erfreulich, dass es immer häufiger gelingt, Ver-
einbarungen zwischen Eltern und Lehrerinnen und Lehrern dahingehend zu
treffen, dass Hausaufgaben sinnvoller werden können: So lassen sich beispiels-
weise Lehrerinnen und Lehrer vermehrt darauf ein, dass ADHS-Kinder nur noch
einen Teil der schriftlichen Hausaufgabe erledigen, sofern sie während der restli-
chen Zeit gemeinsam mit ihren Eltern mit effektiven nichtschriftlichen Lernme-
thoden arbeiten. Sie wissen ja: »Nicht im Heft soll es stehen, sondern im Kopf
des Kindes«.

Zwischenzeitlich beobachten wir eine zunehmende Kooperation insbesondere
mit Lehrern in Einzelkontakten, Arbeitsgemeinschaften, Fortbildungen und
»Lernwerkstätten«. Diese Form der Teamarbeit zwischen Pädagogen, Psychologen
und Lehrkräften bereitet den Boden für fruchtbare wechselseitige Lernprozesse.
Trotz zunehmender Belastungen im Lehrerberuf, Unzufriedenheiten mit der
Ausbildungssituation und Vorgaben durch Lehrpläne erleben wir hier Bereit-
schaft und Engagement auch für unsere ADHS-Kinder. Viele Lehrerinnen und
Lehrer beobachten aufmerksam die Erkenntnisse der aktuellen Gehirnforschung
und bemühen sich, diese im Rahmen ihres Unterrichts angemessen zu berück-
sichtigen. Teilweise arbeiten sie dann auch mit unseren Lernmethoden. Lehr-
kräfte, die ihren Unterricht auf unsere Methoden umstellen, kommen dabei zu-
meist zu dem Schluss: Was für ADHS-Kinder taugt, taugt erst recht auch für die
anderen Kinder. So werden zum Beispiel Erfolgserlebnisse für den Bereich der
Rechtschreibung mit den Grundmethoden Abfotografieren und Wortbaustelle in
der 2. Klasse sowie mit den Einmaleinskärtchen am Ende der 2. Klasse berichtet.

Eltern, die unser Buch durcharbeiten, werden sich rasch bewusst, dass wir von
ihnen sehr viel verlangen. Neben der Notwendigkeit, sich die von uns vorgestellten
Techniken anzueignen, benötigen sie vor allem eine hohe Einsatzbereitschaft und
Konsequenz, selbige im Lernalltag mit ihren Kindern regelmäßig anzuwenden.
Auch hier haben wir viele Rückmeldungen erfahren. So berichten Eltern, dass sie
nach einer schwierigen Übergangszeit die neue Strukturierung des Alltags letztlich
als überaus hilfreich erleben. Manche Mütter und Väter erkannten sich auch in ih-
ren Kindern wieder. Zum Teil wurden Feststellungen getroffen wie: »Ich lerne jetzt
selbst wirklich Disziplin –was sich für uns alle sehr positiv auswirkt.«

In der erweiterten und aktualisierten 12. Neuauflage haben wir wiederum so-
wohl den wissenschaftlichen Erkenntnisfortschritt eingearbeitet als auch die Wei-
terentwicklungen aus unserer Praxis dargelegt.

Mit der vorliegenden Neuauflage verbinden wir weiterhin den Wunsch, El-
tern, Lehrern und Therapeuten ein guter Wegbegleiter für das alltägliche Lernen
mit ADHS-Kindern zu sein. Wie zuvor hoffen wir auf eine konstruktive Ausein-
andersetzung in der aktuellen Diskussion um Lernen und Bildung zum Wohle
unserer ADHS-Kinder, aber auch aller anderen Kinder.

München und Würzburg, im Juli 2022 Armin Born und Claudia Oehler
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